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Die ſchöpferiſchen Ideen der liberalen Partei. 

Die „Oderzeitung“ dringt in No. 41 einen Artikel über 
Vorſchußvereine, in dem ſie aus dieſen Vereinen den Be⸗ 
weis führen will, daß allein die liberale Partei die Fähig⸗ 
keit beſitze zu regieren. Soll nämlich das Wort regierungs⸗ 
fähig, ſagt ſie, „mit dem Worte „ſchöpferiſch“ gleichbedeu⸗ 
tend ſein, und ſo gehörte es ſich, dann iſt es die ſogenannte 
konſervative Partei, welche keinen Funken von Regierungs⸗ 
fähigkeit befigt und die liberale iſt im Gegentheile die im 
hohen Grade berufene; denn allemal wenn ein Miniſterium 
ſich aufbauend und ſchöpferiſch bewies, ſo war es entweder 
ein liberales oder es entnahm doch die Prinzipien ſeiner 
Reformen, ſeiner inneren und äußeren Politik dem reichen 
Arſenal der liberalen Ideen.“ 1 

Und dies ſchreibt das genannte Blatt in einem Staate, 
der nun ſeit Jahren unter einem konſervativen Miniſterium 
gelebt und unter dieſer Regierung die glänzendſten Erfolge 
errungen hat. Hat denn der Herr Redakteur jenes Blattes 
die ganze Zeit Augen und Ohren Ae e daß er von den 
großen Thaten der letzten Jahre nichts geſehen und gehört 
hat, oder hat er in höheren Träumen gelebt, etwa in den 
Staaten des Prinzen von Tarent geſchwärmt, daß er darüber 
die Gegenwart ganz vergeſſen hat? 8 

Hätte die „Oderzeitung“ ihre Augen aufgehalten, ſo würde 
ſie wiſſen, daß alle neuen Schöpfungen Preußens von kon⸗ 
ſervativen, oder mindeſtens von altliberalen Männern aus⸗ 
gegangen ſind, und daß gerade die entſchieden liberale Par⸗ 
tei, welcher ſie angehört, gar nichts von Schöpfungen auf⸗ 
zuweiſen hat, es möchte denn fein, daß fie die Phraſen ihres 
eigenen Blattes für ſchöpferiſche Thaten hielte, auf welche 
ihre Partei ſtolz ſein könnte. Oder zählt die „Oderzeitung“ 
den alten Fritz mit ſeinem Rechtsgelehrten Suarez, welchen 
wir das Allgemeine Landrecht verdanken, zu den Demofra- 
ten; weiß fie nicht, daß der Freiherr v. Stein und der Kanz⸗ 
ler v. Hardenberg zu den liberal⸗konſervativen Männern zähl⸗ 
ten, welche noch einen Strich weiter nach rechts ſtanden als 
der jetzige Freiherr v. Vincke⸗Hagen und der Graf v. Bis⸗ 
marck. Die Verfaſſung, welche wir befigen, ift vom Frhrn. 
v. Manteuffel und dem Grafen Weſtphalen oftroyirt, die 
Militair⸗Reorganiſation, die deutſche Politik, welche uns zum 
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Dartei ent⸗ 
b die „Oder⸗Ztg.“ ganz ernſt⸗ 
haft, gleich als ob ſie ſelbſt dieſe Dichtung glaubte, oder als 
ob ſie ihren Leſern derlei Märchen alles Ernſtes aufbinden 
könnte. Graf v. Bismarck hat uns mit ſeiner ſchöpferiſchen 
Kraft aus dem Zuſtande der Ohnmacht, in dem Preußen ſich 
zur Zeit der Olmützer Konvention befand, zu einer Höhe 
emporgehoben, daß alle Zeitgenoſſen ſtaunend vor dieſem 
Schauspiele daſtehen. Er hat dies gethan trotz alles Zeter⸗ 
geſchreies der „Oder⸗Ztg.“ und ihrer Parteigenoſſen durch 
energiſche Durchführung der Militärreorganiſation; er hat 
es gethan dadurch, daß er ſich trotz alles Schmähens der 
Demokratie durch die Verweigerungen des Militär-Budgets 
nicht irre machen ließ. Er hat es gethan, indem er eine 
Politik verfolgte, die den Krieg mit Oeſterreich zur Folge 
hatte und haben mußte, und hat den Krieg begonnen, obwohl 
die „Oder⸗3tg.“ und ihre Genoſſen wiederholt um Frieden 
fleheten und lieber Schmach und Schande erdulden wollten, 
als für Preußens Größe und Ehre den hingeworfenen Fehde⸗ 
handſchuh aufnehmen. . j 

Und allen dieſen offenkundigen Thatſachen gegenüber bes 
hauptet die „Oder⸗Ztg.“ jetzt, der Graf v. Bismarck ſei nur 
regierungsfähig, weil er ſich von der Demokratie die ſchöpfe⸗ 
riſchen Ideen erborgt habe? Kann es eine größere Verblen⸗ 
dung, eine ärgere Selbſttäuſchung geben? Der Herr Redakteur 
der „Oder⸗Zig.“ ſcheint zu glauben, daß der Graf v. Bis⸗ 
marck alle ſeine Ideen nur von ihm aus der „Oder⸗ Ztg.“ 
entlehnt habe, kurz daß der Redakteur der „Oder⸗Ztg. 
eigentlich der große Geiſt geweſen ſei, dem wir Preußens 
Größe und Siege verdanken, der Graf v. Bismarck aber 
nur der Kluge, der ſie von jenem großen Geiſte geborgt 
babe. Nun wir wollen das geehrte Blatt in dieſem Glau⸗ 
ben nicht ſtören; mag es denſelben zur Erbauung ſeiner Leſer 


Der Artikel der „Oder⸗Ztg.“ verweiſt uns nach dieſer 
öchſt überraſchenden Einleitung an die Vorſchußvereine, die 
ollen es bewieſen haben, daß alle ſchöpferiſchen Ideen von 
der demokratiſchen Partei ausgehen und ſoll es nur Miß⸗ 
unſt ſein, wenn die konſervativen Blätter das Prinzip jener 
ereine angreifen. Da die „Oder⸗Ztg.“ mit dieſen Bemer⸗ 
kungen direkt auf uns ſtichelt, da wir jene Vereine angegrif⸗ 
fen haben, ſo erlauben wir uns noch ein Wort über dieſe 
Vereine. Wir haben denſelben vorgeworfen, daß ſie ein In⸗ 
fitut find zum Wechſelreiten. Daß die Mitglieder der Vor⸗ 
ſchußvereine ſich gegenſeitig Gefälligkeitsunterſchriften geben 
und auf einander Wechſel ziehen, iſt eine bekannte Thatſache, 
daß alſo jene Vereine auf das Prinzip des Wechſelreitens 
egründet ſind, iſt nicht zu leugnen. Hält nun die „Oder⸗ 
ig.“ dies Prinzip für eine der ſpöpferiſchen Ideen der 
Demokratie, auf welche ſie ihre Hoffnungen gründet? Wir 
unſererſeits halten das Prinzip für ebenſo verwerflich als 
gefährlich. Das eine Mitglied giebt dem zweiten und dritten 


ſeine Unterſchrift, und empfängt dafür die entſprechenden 


Siege geführt hat, ſie iſt vom Grafen Bismarck wider den 
Demokratie durchgeſetzt; rechnet die „Oderztg.“ 


kamen die Berliner Etadiveror 


Morgenblatt. 


Unterſchriften dieſer Herren, das iſt ſoweit harmlos; aber 
nun kommt die Zeit der Fälligkeit, dieſer oder jener Freund 
kann nicht bezahlen, das Mitglied muß für ſeine Unterſchrift 
aufkommen und den Wechſel berichtigen. Gar manches Mit⸗ 
glied der Vorſchußvereine kann hiervon ein Liedchen ſingen. 
Oder übertreiben wir, oder ſollen wir der „Oder⸗ Zig.“ Be⸗ 
weiſe vorführen, daß dergleichen vorgekommen? Die Redak⸗ 
tion darf nur die Güte haben, ſich in ihrer nächſten Nähe 
zu erkundigen und ſie wird Thatſachen erfahren, welche ihr 
vollauf genügen werden. Wir können auch in dieſem Prin⸗ 
zipe demnach keine ſchöpferiſche Idee der Demokratie er⸗ 
blicken und bitten die „Oder⸗Zig“ uns andere beſſere Be⸗ 
weiſe von der ſchöpferiſchen Kraft der Demokratie vorzufüh⸗ 
ren, wenn wir daran glauben ſollen. . 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der König befanden 
Sich nach einer guten Nacht beſſer, bedurften aber noch der Ruhe, 
und empfingen deshalb erſt Nachmittags zu kurzen Vorträgen den 
Minifter - Präſidenten und den Wirklichen Geheimen Rath von 
Savigny. 

— Das Marine-Minifterium hat den Verkauf des alten La- 
boratoriums auf dem Dänholm bei Stralſund auf Abbruch ange- 
ordnet. f 

Berlin, 25. Januar. Der „Soldatenfreund" ſchreibt: Als 
die Sache mit der allgemeinen Wehrpflicht ernſtlich in Preußen 
eingeführt wurde, da gab es auch trotz der großen Giegesfreude 
über 1813, 1814 und 1815, und trotz der Vielen, welche als 
Freiwillige oder als Landwehr in der Armee gedient, in Preußen 
mancherlei Unzufriedenheit und ſogar Widerſetzlichkeit, weil den 
Leuten damals die ganze Sache eben ſo ungewohnt und auch un⸗ 
bequem war, als ſie es jetzt den Leuten in den neuen Provinzen 
iſt. Beſonders auffällig waren diejenigen Städte, welche früder 
Kantonfreiheit gehabt hatten. Bekannt iſt, daß es deßhalb in 
Breslau ſogar zu einem Aufruhr kam. Weniger bekannt iſt, daß 
auch die Stadtverordneten von Berlin ſich im Jahre 1816 an 
den König wandten, um für die Einwohner der Nıfldenz auch ihre 
Kantonfreiheit, d. h. Befreiung vom Militärdienſte, zu erlangen. 
Der Beſcheid lautete natürlich aßſchlägig; aber die Väter der Stadt 
ließen ſich nicht abſchrecken, ſonzern reichten eine zweite Vorſtel⸗ 
lung ein, welcher ſogar ein ju ſches Gutachten hinzug⸗fügt 
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und woblb d 
III. aber gerade recht, und nun erhielten fie die folgende, wenig 
bekannt gewordene Kabinetsordre, nach welcher fie dann alle weitere 
Korreſpondenz mit dem Staatsoberhaupt aufgaben. Sie lautet: 

Mit gerechten Unwillen habe ich einen wiederholten Antrag 
der Stadtverordneten von Berlin auf die Befreiung der Verpflich- 
tung zum Kriegsdienſt erhalten. Es kann Mich nur ſchmerzlich 
befremden, in der durch jo viele Verhältnifje vor allen anderen 
begünſtigten Hauptſtadt Meints Landes Einwobner zu finden, die 
ſich von einem für alle Staatsbürger gleichen Geſetz los ſagen, und 
die Erfüllung elner heiligen Pflicht mit egoiſtiſchem Sinne auf 
ihre übrigen Mitbürger wälzen wollen. Nur in einer gleichen 
und willigen Erfüllung der zur Erhaltung des Reiches nöthigen 
Geſetze, nicht in ihrer eigenmächtigen Deutung oder in beliebten 
Anſichten, kann Ich wahrbafte Beweiſe treuer Anhänglichkeit finden. 
Ich gebe daher Meinem Staats-Miniſterium den Auftrag, allen 
denen, die den gedachten Antrag wiederholten, Meine höchſte Un⸗ 
gnade zu erkennen zu geben, und halte Ich die wohlverdiente 
ernſtere Abndung dieſer ſträflich erneuerten Vorſtellung bloß deß⸗ 
halb zurück, weil Ich Mich nicht von der Hoffnung trennen mag, 
daß nur in einem kleinen, vielleicht noch dazu irregeleiteten Kreiſe, 
nicht aber unter allen Einwohnern ſolche egoiſtiſche und unbeſonnene 
Vorſtellungen ſich bilden konnten. Sämmtlichen Behörden mache 
Ich es zur Pflicht, alle nörhigen Maßregeln zu ergreifen, damit 
nicht ſolche unwürdige Geſinnungen ſich weiter verbreiten, und ſind 
mir nöthigenfalls die Urheber derartiger Veranlaſſungen anzuzei⸗ 
gen, damit dieſe außer ihrer Beſtrafung auch noch als traurige 
Auenahme von den guten Geſinnungen Meines Volkes öffentlich 
bekannt gemacht werden können, da Ich es nie zugeben werde, 
daß die von Mir wohlwollend verliebenen Verfaſſungen zur Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte des Staates und zur Befriedigung unpatrio- 
tiſcher Geſinnungen gemißbraucht würden. 

Berlin den 2. Januar 1817. 

Friedrich Wilhelm. 


Wenn jetzt Mancher ſo böſe darüber iſt, daß einige unſerer 
neuen Mitbürger in den neuen Provinzen ihre Vortheile noch nicht 
einſehen wollen, ſo ſoll er ſich nur ein Beiſpiel nehmen, wie es 
früher in unſerem eigenen Lande damit geweſen iſt, kann ſich aber 
auch den Troſt und die Gewißheit daraus entnehmen, daß alles 
Sperren und Zieren nichts Bft und daß, wie es bei uns jept 
der Stolz jedes Preußen if, dem Vaterlande ſelbſt als Soldat 
dienen zu können, es auch der Stolz der neuen Mitbürger werden 
wird, wenn es vor der Hand auch noch ihr Aerger iſt. So etwas 

iebt ſich. 

: 100 Nach der „D. A. 3.“ fordern Emiſſare der ſerbiſchen 
Regierung die auf deutſchen Hochſchulen und ſonſtigen Lehranſtal⸗ 
ten befindlichen jungen Serben zur ſchleunigen Rückkehr in ihr 
Vaterland auf, well daſſelbe in allernächſter Zeit aller rüſtigen 
Jünglinge und Männer dringend benöthigt ſein werde. Mehrere 
ſolcher jungen Männer find unter ſofortigem Abbruche ihres Stu⸗ 


dienkurſus abgereiſt. 5 
— Durch ein von dem Königlichen Geſandten in China ein⸗ 


Sonnabend, den 26. Januar. 


Lee a en eee 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7 ½ Sgt 


Stettiner Jein. 


monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— 


gereichtes Dekret vom 5. Oktober v. J. bat der Oberbefehlshaber 
der Kaiſerlich franzöſiſchen Flotten-Eskadre in den chineſſchen Ge. 
wäſſern in Folge ausgebrochene Feindſeligkeiten den Fluß Seoul 
5 und deſſen ſämmtliche Mündungen in Blokadezuſtand 
erklärt. 

— unter den vielfachen Beweiſen patrlotiſcher Opferwilllgkeit, 
zu denen die Heldenthaten unſerer Armee Anlaß gegeben, verdient 
auch einer Stiftung Erwähnung zu geſcheben, welche neuerdings 


der Domprobſt Freiherr v. Mannsbach zu Naumburg a. S. zum 


Beſten der Invaliden des 1. Garde-Regiments z. F., reſp. der 
Wittwen und Waiſen der für König und Vaterland Gebliebenen 
dieſes ausgezeichneten Regiments — des erſten im Krieg und Frle⸗ 
den — im Betrage von Ein Tauſend Thalern gegründet hat. 


Berlin, 25. Januar. (Abgeordnetenhaus) 
Eröffnung der Sitzung um 10%, Uhr. Präſideat: v. Forckenbeck. — Am 
Ser b. . e Bismarck und mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien, ſpäter 

Das Haus tritt ſofort in die Tageso i Der erſte Gegen⸗ 
ſtand derſelben iſt die Verleſung der bereits N 3 tet 
Abg. v. Waligorski, betr. die Regulirung des Grenzverkehrs und Abſtel⸗ 
lung der Verkehrshemmungen an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. — Der 
Miniſterpräſident Gr. Bismarck erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation bereit und Abg. v Waligorski erhält zur Begründung ber- 
ſelben das Wort. 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft.) 

Abg. v. Waligorski giebt zuerſt eine detaillirte Darftellung der 
einzelnen, ſeiner Interpellation bereits als Motive beigefügten Thatſachen. 
Er hebt hervor, daß die Klagen über das ruſſiſche Prohibitiv⸗Syſtem nicht 
neu ſeien, daß ſie vielmehr vom Tage des Vertrags⸗Abſchluſſes mit Ruß⸗ 
land im Jahre 1814 datiren und daß das Haus ſomit die Opportunität 
ſeiner Interpellation anerkennen werde. Er erörtert beſonders ausführlich 
die noch zur Erbebung gelangende Judenſteuer, ſo wie die in neuerer Zeit 
häufig vorgekommenen widerrechtlichen Verhaftungen und Abführungen in 
ruſſiſche Gefängniffe preußiſcher, mit legalen Paſſen verſebener Unterthanen. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Wenn es die Abſicht des Inter⸗ 
pellanten geweſen iſt, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Verlegenheit zu bereiten, fo if dieſe Absicht vollſtändig vereitelt. Es iſt 
dem auswärtigen Miniſter nicht möglich, ſich hier zum öffentlichen Ankläger 
einer befreundeten benachbarten Regierung zu machen. Es widerſtreitet dies 
den völkerrechtlichen Traditionen. Der Weg, der bier einzuſchlagen wäre, 
iſt der der diplomatiſchen Korreſpondenz, nicht der der offentlichen Dekla⸗ 
mation. Ich möchte nicht durch Entwickelung der Geneſis der jetzigen Lage 
hier bei den Diskuſſionen Argumente an die Hand liefern, welche wir bis⸗ 
ber zurückgehalten haben. Es iſt alſo ſchwierig, ſich über dieſe Frage aus⸗ 
zuſprechen Der Interpellant hat ein ſchätzbares Material zuſammengeſtellt, 
von dem die höheren ruſſiſchen Behörden gern Kenntniß nehmen werden. Nur 
hätte er ſich kürzer faſſen konnen und von Verdächtigungen freihalten ſollen, 
welche zu meinem Bedauern nur dazu beitragen, das Gewicht der Inter⸗ 

Hebie nerringezn. eng 
malen find, beweiſen die fortwährenden Verhandlungen der preußiich 
der ruſfiſchen Regierung, und fie ergeben auch, daß die Königl. Regie 
keine Mühe ſpark, um die nothwendigen Verbeſſerungen berbezüfah 
Wenn die Lage noch immer ſehr entfernt davon iſt, ei \ 
ſein, ſo geht doch die Behauptung des Interpellanten, daß hier eine Ver ⸗ 
letzung vou Verträgen vorliege, zu weit. Es wäre mir erwünſcht, wenn 
er ſpezielle Falle vorgelegt hätte, die eine ſolche Verletzung nachweiſen; 
die Königliche Regierung würde alle nothwendigen Schritte zur Aufrecht⸗ 
haltung der Verkräge thun. Eine Verletzung volkerrechtlicher Verträge 
exiſtirt nicht, und einſtweilen wird der Herr Interpellant wohl in der 
Lage fein, abzuwarten, bis die Anforderungen der Neuzeit Rußland 
nöthigen, die Intereſſen unſerer Grenzen zu berückſichtigen. Bis dahin kön. 
nen wir uns nur mit dem traurigen Bewußtſein begnügen, daß Rußland 
mehr unter der Abſperrung leidet, als wir ſelbſt. (Der Miniſterpräſident 
gebt hierauf ſpeziell auf die vom Interpellanten angeführten Thatſachen ein.) 
Was die ſogenante Judenſteuer anlangt, ſo können wir nicht helfen; fie 
beruht auf einem Atte der Geſetzgebung Es giebt in dieſer Beziehung aur 
einen Weg, und zwar den der Repreſſalien. (Heiterkeit.) Ein anderer Weg 
iſt mir nicht bekannt. Was die Verhaftungen anbetrifft, ſo haben wir, ſo⸗ 
bald ein ſolcher Fall zur Kenntniß der K. Regierung kam, ſtets die geeig⸗ 
neten Maßregeln ergriffen und in allen Fällen auch ein Entgegenkommen 
der höchſten ruſſiſchen Behörden erfahren. Allerdings dauert der Weg im⸗ 
mer etwas lange und wen die Abhülfe kommt, iſt das Unglück meiſt ge 
ſchehen. Dieſe Dinge konnen nur durch Einzelbeſchwerden verfolgt werden. 
— Das ruſſiſche Reich wird einſehen müſſen, daß es ſeinem Inteeeſſe ent⸗ 
ſpricht, wenn es feine Grenzen mehr Öffnet, als bisher. Durch ſolche Re⸗ 
den auf der Tribüne wird die Lage nur verſchlimmert. Bei jeder Gelegen⸗ 
heit ſich auf die Macht und das Anſehen zu berufen und eine gereizte Kor⸗ 
reſpondenz mit einer befreundeten Macht hervorzurufen, halte ich nicht für 
weiſe. — Es iſt ſeit einiger Zeit ein beſonderer Agent nach Rußland ge⸗ 
ſendet, der keine weitere Aufgabe hat, als einflußreiche Perſonen davon zu 
überzeugen, daß die preußiſche Grenzpolitik mehr den Intereſſen des Vol⸗ 
kes entſpricht, als die ruſſiſche und jeden Faden anzuknüpfen, den er finden 
kann, um die Grenzverhältniſſe fo zu veguliven, wie ſie den politiſchen In⸗ 
tereſſen zweier großer Nachbarſtaaten entſprechen. (Bravo.) 

Hiermit iſt die Angelegenheit erledigt und man kommt zum zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnug: Bericht der Budget⸗Kommiſſion über den 
Autrag des Abg. Michaelis, betreffend die Verlegung des Etatejahres 
auf die Periode vom 1. Juli des einen bis zum 30. Juni des anderen 
Jahres. — Die Kommiſſton ſtellt folgenden Antrag: „Das Haus wolle be⸗ 
ſchließen: Die K. Staats «Regierung aufzufordern, den Ctat für das 
Jahr 1868 ſpäteſtens zu Anfang Oktober e. in künftigen Jahren 
aber den Etat wenigſtens vier Monate vor Aufang des Etatsjahres 
dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen.“ — Abgeordneter 8 
(Hagen) mit Genoſſen hat dazu den Abänderungs⸗Antrag geſtellt: ſtatt der 
Worte: „wenigſtens 4 Monate“ zu ſetzen: „rechtzeitig“. — Abg. Michaelis 
(Stettin) erklart, daß er dem Kommiſſions-Antrage gegenüber feinen An⸗ 
trag aufrecht erhalte. (Schluß folgt im Abeudblatte.) 

Königsberg, 21. Januar. 
gung für den no ddeutſchen Reichstag beginnt jetzt auch in unſerer 
Stadt feſtere Umriſſe und einen lebhafteren Gang anzunehmen. 
Nachdem ſchon früher ein hauptſächlich aus Mitgliedern ddr konſer⸗ 
vativen Partei zuſammengeſetztes Comité den General Vogel von 
Falckenſtein als Kandidaten aufgeſtellt bat, ſo hat nunmehr auch 
ein anderer Kreis von Männern, gebildet aus gemäßigten Konjer- 
vativen und einem Theile der ehemaligen Altliberalen, fi für die ⸗ 
ſelbe Wahl erklärt. Ihr Wahlauftuf vom 18. d. Nie. betont. 
beſonders, daß es bei den Berathungen des Reichstags überwiegend 
auf eine entſchloſſene Unterſtützung der preußtſchen Regierung = 
komme, und daß gegen die Erreichung des Geſammtzieles alle — 75 
tergeordneten Bedenken zurücktreten müßten. Auch läßt ſich 


für jeden, welcher die deutſche Bewegung ſeit 1848 verfolgt hat, 3 


57. Sitzung. 


(In der Diplomatenloge erſcheinen mehrere Mitglieder 


ne befriedigende zu 


reiherr v. Vincke 


(Sp. 3.) Die Wablbewe⸗ 5 


nicht verkennen, daß alle Einwände, welche ſich etwa vom Stand- 
punkte der Fonftitutionellen Doktrin gegen die verlautbarten Abſich⸗ 
ten unſerer Regierung erheben ließen, gegen den Gewinn einer 


feſtgefugten Einheit nicht in Betracht kommen. Dies gilt insbes 


ſondere von der Heereskontingentirung, welche wiederum ohne ein 
normirtes Militärbudget nicht zu denken iſt. Denn es iſt klar, 
daß der Partikularismus gegen dieſe weſentlichſte Befeſtigung der 
deutſchen Einbeit feinen Hebel beſonders anſezen wird, um fo 
mehr, als er bierbei die Abneigung der Kleinſtaaten gegen größere 
Militär- und Geldleiſtungen zu Hülfe nehmen kann. Hier thun 
alſo feſte Beſtimmungen beſonders Noth; die von der liberalen 
Oppoſition hlergegen angekündigten Einwendungen ſind um jo auf- 
fäliger, als hervorragende Sprecher derſelben in den vorigen Zab- 
ren ſtets auf eine geſetzmäßige Feſtſtellung der Heeresſtärke und 
der entſprechenden Leiſtungen gedrungen haben, gerade um dieſes 
Staatsgebiet den jährlichen Debatten und der Entſcheidung wech⸗ 
ſelnder Majoritäten zu entziehen. Uebrigens hat die Aufſtellung 
des Generals Vogel von Falckenſtein hier doch ſchon die Wirkung 
gehabt, daß die fortſchrittliche Oppoſition unter Zurückſtellung von 
Jakoby u. And. ſich für einen Kandidaten, den Stadtverordneten 
vorſteher Dieckert, entſchieden hat, deſſen Anſichten als gemäßigter 
gelten. In dem benachbarten ländlichen Wahlkreiſe ſtehen als 
Kandidaten der Landrath v. Hülleſſem und der Präſident Simſon 
einander gegenüber; eine Zerſplitterung der Stimmen wird alſo 
dort wie bier nicht eintreten. 
Dresden, 21. Januar. Die ſächſiſche Regierung bemüht 
ſich, um dem Mangel an Offizieren in der vermehrten Armee ab— 
zubelfen, von Hannover her Verſtärkung zu erhalten. Dieſer 
Mangel an Offizieren iſt fo groß, daß die Bezüge der beiden 
Lieutenantsklaſſen um ein Erkleckliches erhöht werden ſollen. In 
Hannover ſcheinen aber die Offiziere nur zwiſchen dem Eintritt in 
die preußiſche Armee und der Verzichtleiſtung auf weiteren Dienft 
wäblen zu wollen, denn bis jetzt weiß man hier nur von einem 
Major im hannoverſchen Generalſtabe, einem Hauptmann, einem 
Artillerie-Lieutenant und einigen Bereitern der früheren hannover- 


ſchen Kavallerie - Regimenter, welche in die ſächſiſche Armee einge 


treten find. Da ſich der Militär⸗Etat Sachſens beinahe verdrei- 
fachen wird, jo fiehbt man den Maßregeln der Regierung zur 
Deckung deſſelben mit Spannung entgegen. 


hinreichen, um den Eiforderniſſen des neuen Militäretats zu genü- 
gen. Ehe jedoch die Verfaſſung Norddeutſchlands das Stadium 


des Parlaments durchlaufen hat, kann die ſächſiſche Regierung über 


ihre Finanzmaßregeln durchaus nichts verlautbaren. Das wird 


jedenfalls im Budget auf die Finanzperioden 1867 bis 1869 ge- 


ſcheben und dies wird dem Landtage erſt vorgelegt werden, ſobald 
derſelbe nach Beendigung des norddeutſchen Parlaments wieder zu- 
ſammenberufen ſein wird. 
ſätze weitergezablt. 
Arolſen, 24. Januar. 
richt von dem Ableben Sr. D. des Prinzen Wolrad Melander 


zu Waldeck und Pyrmont, Bruder des regierenden Fürſten. Er 
farb am 20. d. M. (dem Geburtstage unſeres Erbprinzen) zu 


een Wet r Vin rad get. vs en 
24. Januar 1833. s 


Wien, 22. Januar. Ueber die Stimmung berichtet ein 


Ausland. 


ſehr gemäßigter Korreſpondent der „A. A. Z.“: Wer die Reden 
in den hieſigen Wählerverſammlungen näher in Betracht zieht, er⸗ 
hält die Ueberzeugung, daß das deutſche Element Oeſterreichs ſich 
in nationaler Hinſicht gekränkt fühlt. Schon während der Sijti- 
rungs-Politik überhaupt, im Kontraſt mit ihrer Zuvorfommenbeit 
gegen Magyaren, Czechen und Polen, entwickelte ſich eine Stim- 
mung dieſer Art. Jetzt weiſt man zunächſt auf die Verkümmerung 
des deutſch-böhmiſchen und des deutſch-mähriſchen bio herigen Wahl- 
rechts in den Reichsrath hin; eine eigens zu dieſem Zweck getrof- 
fene Aenderung des Geſetzes, jagt man, muß doch ſelbſtverſländlich 
der Ausdruck eines politſſchen Gedankens, als ſolcher aber kann es 
nur ein für das Deutſchthum unerfreulicher ſein. Dies iſt der 
Grundzug der hervortretenden Stimmung. So ſagte z. B. in 
einer Wäblerverſammlung der Vorſtadt „Landſtraße“ ein Redner u. 
A.: Die Böhmen (er meinte die Czechen), die Polen und die 
kleineren Nationalitäten müßten die Befeſtigung Oeſterreichs als 
ihre eigene Exiſtenzfrage anſehen; „die Deutſch-Oeſterreicher hin— 
gegen, die mit allen Intereſſen nach einem geordneten großen Reich 
gravitiren, bringen durch ihre Treue für Oeſterreich ein Opfer.“ 
In der jüngſten Wablverſammlung der innern Stadt erregte Ku- 
randa ſtürmiſchen Beifall durch die Worte: Niederöſterreich ſtand 
ſchon einmal unter ſlaviſcher Herrſchaft, unter Przemyel Ottokar, 
dem König von Böhmen. Aber Rudolf von Habsburg zog aus 
und befreite Oeſterreich. Auf deutſcher Grundlage ruht das Haus 
Habsburg und Oeſterreich. Ich würde die Politik des Grafen 
Beleredi begreifen, wenn er der Minifter des flaviſchen Königs 
Przemysl wäre: aber da Belcredi Minifter Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Oeſterreich iſt, müſſen wir uns in aller Achtung gegen 
dieſe Politik verwahren.“ In derſelben Verſammlung hob Dr. v. 
Mühlfeld hervor, daß Königgrätz uns auf unerhörte Art eine Pro- 
vinz gekoſtet und noch überdies uns den Ausſchluß aus Deulſch⸗ 
land gebracht habe. Aber auch die Einheit des Reichs ſei geführ- 
det. „Schon einmal“, fuhr der Redner fort, „war dies von 
Deutſchland her der Fall, im Jahre 1848 nämlich. Was damals 
das Geſchick verhinderte, dabin hat uns jetzt die Sijtirungepolitif 
gebracht. Wird dieſer Weg weiter gegangen, dann kann es ge— 
ſchehen, daß der Zug von Deutſchland auf Oeſterreich bei einem 
neuen Krieg eine neue Wendung herbeiführen könnte, an die aber 
kein Glerreichiſcher Deputirter denkt und denken darf. Wien hat 

kein Intereſſe an einer ſolchen Wendung; Wiens größtes Intereſſe 
iſt der Fortbeſtand Oeſterreichs.“ 

Paris, 23. Januar. Der „Moniteur“, der große wie der 
kleine, bringen heute keine Andeutung über die Haltung der neuen 
Regierung in Bezug auf die innere oder auswärtige Politik; da⸗ 
gegen enthält der „Conſtitutlonnel“ folgende, von Paulin Limaprac 
unterzeichnete halboffiziele Mittheilung: 

Die Thaten folgen unmittelbar auf die Worte; der freifinnige 


Gedanke des Kaiſerlichen Briefes iſt bereits in Ausführung be- 


griffen. Wie man aus der „Moniteur“-Note ſieht, hat der Sou⸗ 
verän nicht, um Auſſchlüſſe über ſeine Polltik zu vermeiden oder 


Voraueſichtlich wird 
die Verdoppelung der Stempelſteuer und der direkten Abgaben nicht 


Vor der Hand werden die alten Steuer- 


Heute gelangte hierher die Nach- 


zu verzögern, die Adreß⸗Debatten abgeſchafft; das Interpellattons⸗ 
recht giebt in der, That den großen Staatskörpern das wirkſamſte, 
natürlichſte und ſchleunigſte Mittel an die Hand, um ihre Anſichten 
über die Regterungsbandlungen kund zu geben. Die Adreſſe ver⸗ 
urſachte einen ungemeinen Zeitverluſt, und auf der ſchlefen Ebene, 
auf der man ſtand, war Grund zur Annahme vorhanden, daß fie 
zuletzt noch die ganze Seſſion in Anſpruch nebmen werde. Iſt 
nicht bei unſeren Nachbarn, die man uns jo oft als Muſter an- 
fübrt, die Adreß-Diskuſſton in der Praxis nicht vor der intelli- 
genten und patriotiſchen Ausübung des Interpellationsrechtes ver- 
ſchwunden? Die Abſchaffung der Adreß-Debatten wird alſo kei⸗ 
neswegs eine Beſchränkung der Diskuſſion und der Kontrole im 
Schooße der großen Staatskörper zur Folge haben. Nichts geht 
verloren, nicht einmal die ſchönen Oppoſitionsreden, und für die 
ernſtlichen Geſchäfte wird nur Zeit gewonnrn. . 

— Die Yeußerung von Thiers über die Lage iſt Feine ver⸗ 
einzelte; unter den Kolpphäen des Parlamentarlomus herrſcht die 
Anſicht vor, daß die eben ertbeilten Zugeſtändniſſe nothwendig 
weiter führen müſſen. In diplowatiſchen Kreiſen betrachtet man 
die Wendung als dem Frieden entschieden günſtig. Es waren in 
der That verſchiedene Miniſter-Kombinatlonen im Werden, bei wel- 
chen Emil Ollivier, Latour Dumoulin und Buffet hervorragende 
Stellen zugedacht waren; das Minifterium ſollte ganz neu werden, 
und auch Rouher ſtand auf dem Sprunge, feine Entlaſſung zu 
bekommen. Die Kaijerin hat für die Erhaltung des früheren 
Miniſteriums gewirkt, und ihrem Einfluſſe iſt es zuzuſchreiben, daß 
blos theilweiſe Veranderungen erfolgt find. Die Gefahr bat übri- 
gens in den jüngſten Tagen eine Annäherung zwiſchen Rouher und 
Mouſtier bewerkſtelligt, die beide für die Zurückweiſung aller Kriegs- 
gedanken ſind. Ibre Anſichten erfreuen ſich der ausdrücklichen Bei- 
ſtimmung des Kaisers. 1 > 

— Berichte aus Mexiko ſprechen von der mehr und mehr 
überhand nebmenden Unzufriedenheit der franzöſiſchen von dort 
beimtehrenden Armee. Die Rolle, zu der fi dieſelbe verdammt 
ſieht, mißfällt ihr im höchſten Grade, und die Korpeführer jeden 
ſich oft genöthigt, zu den ſtrengſten Strafen zu greifen, wenn, wie 
geſchehen, der Kaiſer von den Soldaten offen als „Verräther“ ge- 
brandmarkt wird. Die Rücknabme der außerordentlichen, an Ba- 


zaine verltehenen Vollmachten tritt erſt, obgleich vom 16. Januar 


datirt, mit dem 1. Februar in Kraft. 

— Marſchall Serrano, der Flüchtling von den Balearen, iſt 
nunmehr glüdiih in Baponne angelangt. — In Rochefort iſt man 
mit dem Baue eines großen Panzer -Widderſchiffes beſchaftigt, 
das nach neuer Konſtruktion mit zwei Sporen verſehen werden 
ſoll, von denen der eine ſich am Sterne, der andere am Buge des 
Schiffes befindet. 


London, 23. Januar. Es haben ſich ſeit geſtern nun ſchon 


alle unſere Blatter über die Krönung des franzöſiſchen Kaiſerbaues 


ausgeſprochen, und milder, wahrlich, kann nicht leicht ein Uxtheil 
Zwar iſt ihr engliſches Gehirn 
offenbar etwas verblüfft von dem Modus, nach dem künftig die 
Regierung in Frankreich interpellirt werden darf, aber, meint die 
„Poſt“, am Ende ſei es doch ein Gewinn, daß das Katechiſtren 
überhaupt erlaubt ſein ſoll. Zwar exiſtire keine Miniſter-Verant⸗ 
deere se dach undenkbar, daß der Kaijer einen Mi⸗ 


gefallt werden, als das ihrige, 


niſter halten werde, den die Kammer verurkhellt bat, Die Adrep- 


debatte jei zwar abgeſchafft, doch werde das Interpellationsrecht volle 
Entſchädigung bieten. Die Preſſe fei zwar nicht ganz frei, doch 


werde fie ji behaglicher fühlen. Kurz und gut, etwas jet befjer 


als gar nichts, und der Kaiſer ſei doch jederzeit ein großer und 


liberaler Mann. 


— Unſere Vermuthung, daß die britiſche Regierung ſich mit 


der vor dem ſpantſchen Priſengerichte geſchehenen Verurtbeilung des 
Tornado nicht obne Weiteres zufrieden geben würde, findet ihre 


Beſtaugung durch den „Herald“, nach deſſen Angabe der engliſche 


Proteſt, die Unregelmäßigkett und Formwidrigkeit der Unterſuchung 


bervorhebend, bereits nach Madrid abgegangen if. Daß die Zeu- 
gen-Ausjagen gegen die eigentliche Beſtimmung des Tornado fehr 
gravirend geweſen, will. das offiziöfe Organ nicht in Abrede ſtellen; 


und wenn das Schiff als chilentſches Kriegsſchiff im Wege rechtens 


fondemnirt worden ſei, jo könne die Mannſchaft auch als kriegs 


gefangen behandelt werden. Die Sache ſet ſehr verwickelt, doch 
liege vorerſt kein Grund vor, zu bezweifeln, daß die ſpaniſchen Br- 
hörden berechtigten Anſprüchen Gehör geben würden. 

— Am 1. Januar erſchlen in St. Francteco die erſte Num- 
mer einer Monatsſchrift in engliſcher und chineſiſcher Sprache unter 
dem Titel: „Califocniſch-Chineſiſche Poſt und fliegender Drache.“ 
Die erforderlichen Typen, ſowie die Setzer für die neue chineſiſche 
Druckeret hatte man eigens zu dem Zwecke aus dem himmliſchen 
Reiche importirt. 

— Als im vorigen Jahre Sir Alfred Tichborne, Baronet, 
verſtarb, galt dieſe alte Familie, deren Name aus de Itchenborne 
(nach Anderen von Itſchenborn) korrumptit, für ausgeſtorben. Je- 
doch vor einigen Tagen erſchien plotzlich ein Erbe, der altere Bru- 
der des Verſtorbenen, der vor Jahren (1854) bei einem Schiff⸗ 
bruche zur See umgekommen ſein ſollte, auf dem Landſitze und 
wurde von den Pächtern und Nachbarn wiedererkannt. Er kommt 
direkt von einem Orte Wagga-Wagga in Auftralien, wohin er, 
nach wunderbarer Lebensrettung, veiſchlagen war und im Fleiſcher— 
gewerbe ſeinen Unterhalt geſucht batte, unter dem angenommenen 
Namen de Caſtro. Dort beirathete er die Tochter eines Dach- 
arbeiters. Als er vom Tode ſeines Vaters durch die Zeitungen, 
Jahre nachher, vernommen, beſchloß er, in feiner Verborgenheit zu 
verbleiben, um ſeinen jüngeren Bruder nicht im Beſitz zu ſtören. 
Erſt nach deſſen Ableben machte er ſeinen Namen bekannt und 
trat die Rücktehr nach England an, jetzt als Sir Roger Cbarles 
Tichtorne, Batonet zu Tichborne Park, bei Alresford in Hampſhire. 
Ein Seitenſtück zu Obigem wurde vor drei Jahren aus Irland 
gemeldet, wo ein gemeiner Soldat urplötzlich als Erbe die für er- 
loſchen gebaltenen Titel und Güter eines Pairs von Irland antrat. 

Florenz, 20. Januar. Es ſtellen id immer mehr Anzei- 
chen ein, welche den Erfolg des Langrand-Dumonccau'ſchen Pro- 
jeltes gefährdet eiſcheinen laſſen. Dasſelbe ſtößt im ganzen Lande 
auf großen Widerſpruch, weniger feiner finanziellen Seite wegen, 
als in Folge der ſozialen und politiſchen Prinzipien, von denen es 
ausgeht. Die Deputirten ſprechen ſich in ihren abendlichen Zu- 
ſammenkünften größtentheils ſehr ungünſtig über die Kombination 


aus und Herr Seinlofa fängt ſichtlich an beſorgt zu werden. Er 


erſchien geſtern nicht in der Kammer, weil er indiskrete Anfragen 
befürchtete, und es beißt ſogar, er habe den Geſammtplan der Ope⸗ 


rationen, deſſen Einzelheiten noch immer unbekannt ſind, wieder aus 
der Druckerei zurückgezogen. 


Petersburg, 18. Januar. Die Geſandtſchaft aus Japan, 


zwei Würdenträger mit Gefolge, iſt geſtern hier eingetroffen. 


Der noch immer kranke Staatsſekretär Geheimerath Miliulin 


hat vom Kaiſer den Alexander-Newskl-Orden erhalten, und zwar, 


wie es in dem betreffenden Kaiſerlichen Reſkripte heißt, beſonders 
wegen ſeiner Verdlenſte um die Reformen in der Civil⸗Verwaltung 
von Polen. 


Pommeru. 

Stettin, 26. Januar. An Stelle des von hier verſetzten 
Polizel-Raths Primer {ft der Polizei-Rath Mannkopff vom 
1. Februar c. ab zum Polizei-Anwalt für den biefigen Stadtbezirk 
und in Stelle des Polizei-Ratbs Mannkopff der Polizei⸗Sekretär 
Völker zum Polizei-Anmwalt für den ländlichen Bezirk des hieſigen 
Kreisgerſchts kommiſſariſch und widerruflich ernannt worden. Zu- 
gleich iſt Beiden dle Verpflichtung auferlegt worden, ſich in Bebin- 


derungsfällen gegenſeitig zu vertreten. 


Barth, 22. Januar. Der in der geſtrigen General-Ver⸗ 
ſammlung des biefigen Vorſchußvereins ſehr ausführlich gegebene 
Geſchaftsbericht des Jahres 1866 konſtatirte einen ſehr erfteulichen 
Aufſchwung des Geſchäftes. Mitglieder verblieben am Schluſſe des 
Jahres 1866 219, unter welchen 47 auswärtige. An Vorſchüſſen 
und Prolongationen wurden in 530 Poften 159,563 Tölr. fort- 
gegeben, und zwar mit Bürgſchaft in 399 Poſten 149,469, auf 
Pfand in 15 Poſten 7121, obne Bürgſchaft in 112 Poſten 2973 
Thlr., von welchen letzteren gedeckt waren durch Guthaben der Vor- 
ſchußempfänger 1988 Tülr. Die Vorſchüſſe wurden fortgegeben in 
Summen von 10 bis 3000 Thlr. Zurückgezahlt wurden 152,349 
Thlr. und verblieben am Schluſſe des Jahres ausſtehen 37,994 
Thlr. Außer dieſen Vorſchüſſen wurden noch für 3000 Thlr. 
4½prozentige preußiſche Staatspaplere angekauft. Das Guthaben 
der Mitglieder betrug 3669 Tolr., und zwar hatten vollen Bei- 
trag von 30 Tolrn. 90 Mitglieder eingezahlt. Der Reſervefond 
betrug 323 Thlr., iſt aber jetzt durch Zuſchlag vom Reingewinn 
auf 550 Thlr. gekommen. Das Vereinevermögen, beſtehend aus 
Guthaben und Reſervefond, belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 
3992 Tblr. An Spareinlagen verblieben 4384 Thlr., an Dar⸗ 
leben 31,865, welche letzteren bei dem Vereine in Poſten von 100 
bis 1200 beſtätigt ſind, ſo daß die fremden Gelder die Summe 
von 36,249 Thlr, ausmachen, während der ganze Betriebsfond ſich 
auf 40,242 Thlr. beläuft. ; 


VBermtichtes. 

Berlin. Am Donnerſtage ſtanden hier fieben Knaben, jümmt- 
lich die Söhne anſtändiger und ehrlicher Leute, vor Gericht, die 
ſich zu einem förmlichen Vereine verbunden hatten, um gemein- 
ſchaftlich zu ſtehlen. Sie hatten einen „Direktor“ des Vereins mit 
zwel Vorſtandemitgliedenn gewählt, deren Aufgabe es war, die 
Tbätigkeit der Genoſſen zu leiten und Zeit und Ort zu beſtimmen, 
wo „Geſchafte“ gemacht werden ſollten. Die Weihnachtszeit, in 
welcher dieſer hoffnungsvolle Verein ſeine Thätigkeit entfaltete, gab 
ſeinen Mitgliedern natürlich die reichſte Gelegenheit zur Ausübung 
ihrer Künfte, und es find 24 einzelne Fälle aktenmäßlg feſtgeſtellt 
worden, in denen die verſchledenſten Dinge: Spielsachen, wua-⸗ 
ren, Bücher, Parfüms, Colontalwaaren sc. geſtohlen und zu Gelde 
gemacht wurden; die größte Zahl der Diebſtähle iſt aber wahr⸗ 
ſcheinlich unbekannt geblieben. Die Knaben, dle durch keine Noth 
oder ſchlechtes Beiſpiel ihrer Angehörigen zu dieſem Treiben ange; 
regt worden waren, wurden zu zwei Monaten bis herab zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängniß verurthellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 24. Januar. In Folge eines neuen Schnee- 
ſturms aus SO. ſtocken alle Poſten und Eiſenbahnen. Die Belte 
find voll Eis. Jetzt iſt Thauwetter eingetreten. — Graf Sponneck, 
Braeſtrup und mebrere And re haben ein Comité gebildet zur 
Unterſtützung der Flüchtlinge von Kandia. 

Moskau, 25. Januar, Mittags. In Veranlaſſung ihrer 
heutigen Gründungs-Feler hat die bieſige Umiverfität den Kriegs⸗ 
Miniſter ſo wie den Staats⸗Sekretär Milutin zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 


Berlin, 25. Januar. Weizen loco ſtill, Termine niedriger, aber ſehr 
ſeſt ſchließend. Roggen auf Te mine eröffneten unter dem Eindruck der 
nied eigen auswärtigen Berichte weſentlich unter geſtrige Schlußpreiſe, und 
nachdem hierzu Mehreres umging, ſtellten ſich zu den gedrückten Netirun⸗ 
gen viele Käufer ein, welche nur zu höheren Preiſen Befriedi ung fanden. 
Der Markt ſchließt feſt und ea. / & höher als geſtern. Loco ⸗Waare 
guter Umſatz. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer loco unverändert. Termine etwas billiger verkauft. In Rüböl 
kamen nur wenig Abſchlüſſe zu Stande, nahe Lieferung blieb unverändert 
im Werthe, wogegen Frühjahrs⸗Sicht mehr Beachtung fand und eher eine 
Kleinigkeit mehr zu bedingen war. Gek. 200 Etr. Spiritus matt eröff⸗ 
nend, wurde ebenfalls wie Roggen im Verlauf zu anziehenden Preiſen um⸗ 
geſetzt. Loco-Waare knapp offerirt. Gek. 10,000 Ort. 

Weizen ioco 72—89 % nach Qualität, weißbunt poln. 82 π ab 
Bahn bez., Lieferung pr. Januar 78 . nom., April⸗Mai 73-79 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 79—80 % bez. 

Roggen loco 78—79pfdöb 56 ½ —57 3 ab Bahn bez., 79—81pfd. 
56 ½, 9795 % bez., exquiſit 58 „, deſekter 55 ½ 4 ab Bahn 
bez., pr. Januar 56 ½, 57 . bez, Januar -Februar 5594, 12, 56%, 
bez., Frühjahr 54½, , 55 . bei., Br. u. Gd., Mai Juni 54%, Ya, 
554, 74 bez., Juni Juli 548,551, . bez., Juli⸗Auguſt 5314, 54 bz. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 % per 1400 Bid. 1 

Hafer loco 26 — 29 %, ſchleſiſcher 28, 15 r ab Bahn bez., pr. Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 27%, Az, Frühjahr 27% % bez., Mai⸗Juni 
28 ½% 4. nom., Juni-⸗Juli 28% 94 nom. 

Erbſen, Kochwaare 60-68 %, Funerwaare 52 — 60 

Rüböl loco 117 % Br, per Januar 11%, % bez., Januar⸗ 
Februar 11%, %, g bez., Februar⸗März 11%, . bez. 

Spiritus loco ohne Faß 16% . bez., pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 162, 19% bez., % n Br. % Gd., Februar März 
1678, % , bez., April Mai 16, 171% % bez., Mai⸗Juni 17%, 
% W bez., Juni-Juli 17, 7 Ag bez. u. Br., ½ Gd. 

Breslan, 25. Januar. Spiritus 8000 Tralles 162. Weizen pr. 
Januar 77. Roggen pr. Januar 55 ½ , do. pr. Frühjahr 5214. Rübsl 
pr. Sammar 11½1z. Rapps pr. Januar 97. Zink 675. Kleeſaat, rothe un⸗ 
verändert, weiße feſt. 7277 


Berliner Börse vom 25: Januar 1867. 


Dividende pro 1865. ar "ri de T e GG I Bhein-Nahe, Cu. 4 247, bz Sarhznches 25 Banhı- umd Industrie- 
Aachen-Düsseldorf 3½31— — de. do. V. 44 9314 B do. II. Era. gar. 41 947, bz Behlesischa - 4 | 921, bz leidende pro 1865. 20 ob 
Auchen-Mastricht 0 4 34 ½ bz ds. D883.-Elb. 4 — bz Rjäsan-Koslov 5 | 793, bz Hypotbek.-Cart, 44 1017% bz Prouss. Bank-Anth. 10¼2 455645 bz 
anten. Borterd. 71,4 103 ½ bz de. do. II. 41 8 Dänsb. 5| — ba "Ausländische Fomds. b l. Kassen-Verein | 8 ½ 4 154 8 

ergisch-Mürk, A. 9 4 149% bz do. Dit.-Soest|4 84 ½ B Röhr-Oret. K. G. 41 — B P K Privatbank | — 4 |91. B 
Berlin-Anhalt 13 4 212 ba de. do. Na — do do Ul4 83% B Oesterr, Het. |5 44 bz en * 5 4 109% 6 

Berlin-Hamburg | 9%, 4 156% bz Berlin-Anhalt 4 92 B do do IIIA: 93 B do. Feat Anl. f 83 5 rg 6% 4 1 G 
Berlin-Pots.-Mgab. | 16 4 210% ba ge 41 96% bz Stargard Posen 4 | 90%, bz n De own] 6% 4 999 G 
Berlin-Stettin 8 4 134%, ba Berlin-Hemburg |4 | — ba do do 14) — b . rd 57 4 194 b 
Böhm. Westbahn — 5 58% bz do. 1. 4 — bz do do IIIa — bz do 7 N 97 bz 8 k-V 117 4 110714 bz 
Bros).-Schw.-Freib. | 9 4 140 ½ bz Berl. P. Mgd. A4 88 bs Sudösterr 3˙%21 8 ao, e ee ee e ere 
rn Free 15%2 4 102% bs n Fein e MD Italienische Anl. 5 450 be eh 6% 4 N d 

n- Minden 17% 11420, baz ; . 0.4 — b 0 — d N — 
dds. (Wilhb.) | 25404 54 = 8 40 7 = do IVI4I 975, @ 1 5 9270 = m (neue) 77 1 1035 4 8 

o. Stamm.-Pr. — 41 75% do. do. II. Ya Preussisehe Fonda Dee BET Thüringen 4 466 8 

do. do. — 5 | 82%, bz o. do. III.(4 84%, B _Preunanisehe Fonds. Russ -engl. Anl.5 nge 
Löbau-Zittau — 4 | 38 4 bz ds: do, IV 4 96 p Freiwillige Anl. 41 99%, G 8 15 86 85 5 Ban Lende 72 1 80 8 
Ludwigsh.-Bexbach 10 4 148 bz Bresl.-Freib. D 4 — 8 Stastsanl. 1859 5 103% B 40.40. 186 ug 821 K Hamburger Nordb 9 4 lis 8 

d. Halberstadt 15 4 1193 ba Obln-Crefeld 4 , 8 do. 54, 55, 57, do- bon. 88e do. Foereinsb. 8% 4 109 8 
Magdeburg-Leipzig 30 127, B Cöln-Minden 4 885 4 1 Rn 4 99% ba eh 15 5 . ned Ale ng 

ainz-Ludwigsh. | 8 12674 bz do. do. 5 2 0 90 baz Ri 3 12 B 6½% 4 1154, 8 
eber 3 4 78% B RT se = Ya 18534 90 6 uss. Pol. Sch.-O. 4 62½% B remen 1 4 
Nicderschl,-Mürk, — 4 9113 bz ds: do, III. (4 84% B do 186214 90 bs n 9075 B ee w. 174 e > a 
Niederschl. Zweigb. 3½ 89 ba do. do. 41 95, 8 Staatsschuldsch. 31 85 ½ ba n FFP 
Nordb., Fr.-Wilh. | 4 4 | 79%, bz do. do. IV. 4 | 84%, bz Staats-Pr.-Anl. 31121 bz e b | 919, be per 4 80% 6 
Iberschl. Lt. A. u. C. 11¼ 375% ba Cosol-Oderberg 4 — bs Kur- u. N. Schld. 33 814, bz Kun 40 Tüll. 76 ½% bz Kabi 7 4 193% da 

do. Litt. B. 11% 1551, B do. 40. III. 4 -- bz Odr.-Deich-Obl. 44 97 'G : F n 8% 4 88 5 
Oesterr.-Frz. Staats | 5 5 104½ bz Magd.-Halberst. 41 961% B Berl. Stadt-Obl. 41104 bz iS 5 2; 1. 81 380 an De 8 0 0 21,6 
Oppeln-Tarnowitz | 3¼ | 74 6 Witten. 3 | 6814 B do do 31,8475 bz Lübeck. de. 3 48 0 — 4 61% ba 
Ahbinische 4 114½ bz Magd.-Wittenb. 43 94½ B Börsenh.-Anl. 5 101% bz Schwd. 10Thl.-L i — * E . 4 12 bz 

ö do. St.-Prior. 7 4 — B Mosk. Rjäs gar. 5 | 847, bz Kur- u. N. Pfdbr. 31 79%, bz — — E. Gew.-Bk. (Schuster 7 5 88 5 
Rhoin-Nahebn 2 0 4 32 B Niederschl.-Hrk 4 90 B do neuel4 | 891, bz Weelineleours: Diss Donim -Anch; Ar 4 103% Us 
Rh.-Oreſf.-K. Gladb. 5 31 — -- do. do. conv. |4 | 90%, & Ostpreuss.Pfdbr. 30 75°, ba Amsterdam kurz 5414314 bz Berl.Handels-Gesellsch.| 8 4 106 B 
e isenbahmer.| 4 76% ba d0..An, ‚- HLk 88“ B 75 ; 7 50 e l . 5 Schlee. Bank-Verein |— 4 13, 8 

ard-Poson „lat! 94% b⸗ do. do. IV. 4j — bz omm. 2 8 amburg kurz e Dz Er . v. Eisbd. | 51 7%, B 
— Südbahn 713 4 103%, bz Niedschl.Zwb. C. 50 100 8 do - 489 ½ bz do. 2 Hon. 31151 _ bz Ser era 11 5 14975 B 
Thüringer 8½4 11321, bz Oberschl. A. 4 — Be Posensche - 4 Fri er ea 2 Mon. 4 80 2 85 Hördor Hütten SE 110. a 
— ec 8 3 
* rloritäts- Obligationen. — 4 410 88½ B = Er 1 88%, bz Wiondest. W.BT. 51 79% b De Berg weh Air Le 
Aachen-Düsseldor! 4 85 bz do. D. 488% B Schlesischo 3 87 ½ 8 do. do. 2M. 51 75%, bz old- und Pap D 

do. III. Emission 4 84½ 6 do. E. 3179 G Westpreuss. 31 76%, G Augsb 2 M. 5 56 22 bz Fr. Bkn. m. R.] 99% bz Napoleons 5 119 G 

ab. II. Emission 4 9214 5 do. F. (41 93%, 6 do 4|»7 b Leipzig 8 Tage 6 | 99%, 0 ohne R. 992 bz Louied or 110°, bz 
Anchen-Mastricht 41 60%, bz Ossterr. Franz. 3 237 bz do neue 4 86 6 o. 2 Mon. 7 | 991, G Oest. öst. W. 76 bz Sovereign 6 7 8 285 
Aachen-Mastricht II. 5 60½ ba Rheinische 1 B Kur-u.N.Rentbr./4 | 91 bz Freankf. a. M. 2 M. 41 6 24 bz Poln. Bankn.| — — Goldkronen 9 7% 
Borgisch-Märk. conv. 41 97½% B do. v. St. gar. 31 —- 6 Pommer. Rentbr. 4 91½ bz Petersburg 3 W. 8 91½ ız Russ. Bankn. 82% bz Goldpr.Z.-Pf. 463 G 

dd, II. 43 961, B do. 1858. 60. 4193 bz Posensch - 4 do. Mon. 6 89% bz Dollors 1.1114. 0 _ |Friedriebsd. |113%,, bs 

do. do. III. 33 77½ bz do. 1862. 4193 bz Preuss. - 90%, bz Warschau Tage 6 | 825, bz Imperialien 516 G Silber 29 W bi 

do. do. III. B. 31 77% ba do. v. St. gar.4 | 96%, bz Westf..Rh. 4 — Bremen 8 Tage 5 |110%, bz Dukaten __| 3 5%, bz nes 


Größerer oder geringerer Bedarf für's 
Leben giebt jeder Sache ihren beſtimmten 
Werth; nach welchem Maßſtabe will man 
aber den Werth desjenigen Stoffes er⸗ 
mitteln, dem wir die Erhaltung und Wie⸗ 
derkehr unſerer Geſundheit verdanken? 


Die Hoſſ'ſchen Malzbeilfabrikate (das Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitebier, die Malz⸗Geſundheitschokolade, Bruſtmalz⸗ 
bonbons ꝛc.) des Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, bieten Denjenigen, welche 
ſich geſund und kräftig fühlen, die angenehmſten Genüſſe; 
das iſt viel werth. Aber ungemein weiter reichen die Vor⸗ 
yet, welche fie als Heilnahrungsmittel den Leidenden ge⸗ 
von zu ven unzahlig vorangegangenen Anerkennungsſchreiben 
nachfolgender an den Fabrikanten gerichteter Brief ebenfalls 
ein neues Bild giebt: 


. „Berlin, den 9. November 1866. 
Mein 18 jähriger Sohn bekam Ende d. J. Huſten mit 
Blutſpeien, er nahm ſichtlich an Kräften ab, und das kaum 
noch bezweifelte nahe bevorſtehende Erlöſchen ſeines Lebens 
verſetzte uns, meinen Mann und mich, in tieffte Be · 
trübniß. Durch naheſtehende Perſonen auf die ungemein 
ſtärkende Kraft der Hoff'ſchen Malzheilſabrikate aufmerkſam 
gemacht, griffen wir danach. Nach einer 6 wöchentlichen 
Kur ſahen wir zu unſerm freudigſten Erſtaunen das er⸗ 
neuerte Emporblühen unſeres geliebten Eduard. Der Huſten 
war fort, dom Blutſpeien keine Spur mehr, dag welke 
Ausſehen einer neugekräftigten Lebensfriſche gewichen, mit 
einem Wort, der liebe Gott hatte uns unſern Sohn durch 
Ihre Mitwirkung aufs Neue geſchenkt. Mögen Sie in 
dieſer Elternfreude Ihren Lohn finden, denn Bezahlung 
der Waare iſt kein Aequivalent für die Erhaltung eines 
ſchon verloren gegebenen Lebens. Ich bitte um neue Zu⸗ 
ſendung Ihres vortrefflichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers 
und Ihrer allgemein als höchſt wohlthätig, anerkannten 
Malz⸗Geſundheitschokolade. 
Minna Benftein, Lindenſtr. 22.“ 
Dieſem Urtheile ſchließt ſich das Dokument des Herrn 
Dr. Weinſchenk, des königlichen Oberarztes des Juva⸗ 
lidenhanſes zu Stolp, vom 6. November er. an. Dieſer 
eben ſo berühmte, wie durch ſeine ſehr weit verbreiteten \ 
glücklichen Kuren ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die! Stettin, 


Der Rückzu 
Winter 


ſpricht ſich über die 
Malzzucker und die 


es an mütterlicher 
Kindern, welche an 


königl. Oberarzt. 


der 8 aus Rußland im 
812 vom General v. Pfuel. 


(Schluß.) 


j Fünfmalhunderttauſend, nach anderen Angaben ſogar mehr 
als ſechsmalhunderttauſend Mann, welche der weltgebietende 
| Kaiſer der Franzoſen aus allen Ländern Europa's, mit Aus⸗ 
nahme Englands und Rußlands, Schwedens und der Türkei, 
zꝛuſammengetrommelt hatte, führte Napoleon während des 
Monats Mai über die Weichſel und den Niemen. Bei dieſem, 
einer Völkerwanderung zu vergleichenden, Heere, da Frauen 

und Kinder in großer Anzahl mitzogen, zählte die Reiterei 
175,000 Pferde; außerdem erforderte die Parkeolonne von 
4000 größeren und kleineren Wagen mit Vorräthen und Hand⸗ 
werkergeräth, wobei das für Gärtnerei und Feldbau nebſt Sä⸗ 
mereien verſchiedenſter Art nicht fehlten, ferner 1200 Feldge⸗ 
ſchütze nebſt 3000 Munitionswagen eine Beſpannung von 
200,000 Pferden und Ochſen. Die letzteren waren beſtimmt, 
zu gedoppeltem Dienſte verwendet zu werden; fie ſollten die 
Mundvorräthe für Menſchen und Vieh nach den Magazinen 
bringen und zugleich ſich ſelbſt als Schlachtopfer. Dieſe Be⸗ 
rechnung ſchlug fehl. In dem aufgeweichten Lehmboden Polens 
verſanken dieſe, mit geſpaltenem Huf von der Natur, von der 
Kunſt der Hufſchmiede nicht mit Beſchlag ausgerüsteten, Thiere 
und blieben liegen. Es entſtand hieraus der große Nachtheil, 
daß die Fourage zurückblieb und verloren ging, wodurch auch 


Hoffihen Malzfabrikate vielfach feinen Patienten verordnet, 


liſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das 
Chokoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen 


ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge an⸗ 
gewendet; die Malzchokolade hat bei enifräfteten Perſonen, 
namentlich bei mehreren alten Invaliden, welche durch 
Brech durchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in uner⸗ 
warteter Zeit vollkommen hergeſtellt. Dr. Weinſchenk, 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und 
Königen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: 


ee e, ge . 
den⸗ Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz⸗ 
Bonbons ıc., halten ſtets La ; 


Mattheus & Stein, Krautmarkt 11. 
Adolf Creutz, Breiteſtraße 60. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn Schiffekapitain Noth 
bart (Zingſt). — Herrn W. Voß (Netzelkow). — Eine 
Tochter: Herrn M. R. Wolff (Anklam). 

Geftorben: Frau Dor. Noyer geb. Bernau 
— Portier der ſtädt. Gasanſtalt A. W. Brunn [74 J. 
(Stettin). — Fran Wilhelmine Sievert 
[32 J] (Antlam). — Frau Emilie Burmeiſter geborne 
Wunder 33 J.] (Wolgaſt). — Wwe. Maria Krüger 

eb. Hackbuſch (Stralſund). — Pedoner des St. Jürgen⸗ 
Aleters H. Niemann 185 > 
Adolphine Präwner [18 J. 
machermſtr. Heinrich Kahlenberg [40 J.] (Stralfund) 


Konkurs: Erdffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
Stettin, den 17. Januar 1867, 
Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Lud⸗ 


wig Rudolph Kühl, in Firma Rudolph Kühl zu 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und ber 


Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 


letzteren folgendermaßen aus: „Der ſeſtgeſetzt worden. 


Malzbonvons baben ſich bei katarrya⸗ 


Nahrung fehlte, als auch ber älteren 


125 
Gekrös⸗Drüſen⸗Schwindſucht in Folge ende 


ger dem Gericht oder dem Verwalter der 


(Stettin) hängig fein oder nicht, mit dem dafür 


geb. Köppen 
ten Friſt angemeldeten 


(Stralſund). — Fräul. 
(Stralſund). — Stell- 


über den Akkord verfahren werden. 


hier an Belanntſchaſt fehlt, werden 
die Reiterei große Verluſte erlitt. Zu Tauſenden gefallene 
Pferde und Ochſen bezeichneten im Juni bereits die Straßen 
des Heerzuges, Niemand trug Sorge für die Beſtattung, die 
Luft ward hierdurch meilenweit verpeſtet. 


In dem Hauptquartiere des Kaiſers Alexander war großer 
Zwieſpalt über die Art der Kriegführung. Die altruſſiſchen 
Generale beſtanden darauf, dem Kaiſer Napoleon, ſobald er 
die Grenze „des heiligen Rußlands“ überſchritten haben würde, 
eine große Entſcheidungsſchlacht zu liefern, wozu fie alle Vor⸗ 
bereitungen in dem, bei Driſſa bezogenen, zum Theil befeſtig⸗ 
ten Lager gemacht hatten. Eine zweite Partei, für deren Haupt 
der Kaiſer galt, war für den, von dem preußiſchen General 
von dem Kneſebeck entworfenen, mit ihm perſönlich beſproche⸗ 
nen, Plan, nach welchem Napoleon durch Rückzug und Preis⸗ 
geben der erſten und zweiten Vertheidigungslinie tiefer und 
tiefer in das Land, welches ihm als Wuſte überlaſſen wurde, 
gelockt werden ſollte. Für dieſen plan war der Kaiſer vor⸗ 
nämlich durch die in ſeiner nächſten Umgebung ſich befinden⸗ 
den deutſchen Officiere gewonnen worden, an deren Spitze der 
General v. Phull, ein geborner Württemberger, ſtand. Zur 
Beſchwichligung der Gemüther in Petersburg, wo eine Palalt- 
empörung vorbereitet wurde, eilte Alexander nach der Haupt⸗ 
ſtadt und überließ es dem General Barklay de Tolly, entweder 
eine große Schlacht anzunehmen, oder den Rückzug anzutreten. 
Der Kaiſer wagte es nicht, den General v. Phull, obſchon er 
ihn zu ſeinem eneral⸗Adjutanten ernannt hatte, nach Peters⸗ 


Wilhelm Starck zu Stettin beftellt. 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 26. Januar 1867, Nachmittags 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Heinſius, anberaum⸗ 
ten Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bits zum 18. Februar 1867 einſchließlich 


machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. a 

gleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ibre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


bis zum 18. Februar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ged 
Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 7. März 1867, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 3 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten r ee Denjenigen, welchen es 


und die Juſtizräthe v. De⸗ 


15. ber 1866 
Ba: Hauſchteck, Müller zu 


Die Gläubiger 


Pfotenhauer, Maſche 
witz, Dr. Zachariae, 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Jacoby, in Firma Nathan Jacoby 
zu Stettin it zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 


auf den 31. Jannar 1867, Vormittags 
10 ur, 8 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 


nig geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vork zu 
fallen Forderungen 5 Te 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotbefei 
Pfandrecht oder anderes ſonderungsrecht in 
genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlu 
über den Alkord berechtigen. 
Stettin, den 20. Januar 1867. 


Königliches Kreisgericht; 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Weinreich, 
Kreisrichter. 


Bekanntmachung. 


Gemäß 8 9 der Statuten machen wir hierdurch bekaunt, 

ach- daß der Vorſtand unſerer Geſellſchaft nach den in der 

General⸗Verſammlung vom 31. Oktober v. J. vorgenom⸗ 

menen Wahlen aus 9 Mitgliedern beſteht: 
„Stadt⸗Syndikus Giesebrecht, Vorſitzender, 

. Stadt-⸗Aelteſter Eisermann, 

Stadtrath Hempel, 

Stadtbaurath Hobreeht, 

. Stadtrat Hoppe, 

Kaufmann Kreieh, 

Rechnungsrath Steimicke, 

Dr. Wasserfuhr, 

Kaufmann Wolfram. 


tettin, den 24. Januar 1867. 
Der Vorſtand der gemeinnützigen 
Bau⸗-Geſellſchaft. 


Maſſe Anzeige zu 


verlangten Vorrecht 


G SS DD 


die Rechts⸗Anwalte 


burg mitzunehmen, aus Beſorgniß, ihn dort den gröbften Bes 
leidigungen ausgeſetzt zu ſehen. — Auch Bartlay, obſchon er 
die von Phull getroffenen Anordnungen ausführte, entfernte 
dieſen aus ſeiner Umgebung und ſetzte ihn nicht einmal davon 
in Kenntniß, als er das Lager bei Driſſa abbrach und den 
weiteren Rückzug antrat. Als unſer Pfuel in Petersburg dem 
Kaiſer vorgeſtellt wurde, hatte dieſer großes Bedenken, ihn, ſo 
treffliche Empfehlungsbriefe er auch mitbrachte, in ſeine Dienſte 
zu nehmen, da der Name „Phull“ ihn großen Inſulten aus⸗ 
ſetzen würde. Der Kaiſer ging auf den Borjchlag ein, daß 
unſer Pfuel, um nicht mit Phull verwechſelt zu werden, den 
Namen ſeines Familiengutes Gielsdorf annahm. Selin ruſſi⸗ 
ſches Majors-⸗Patent iſt auf dieſen Namen ausgeſtellt und er 
führte ihn bis zum Einmarſch mit Tettenborn's Corps in 
Berlin. — Auch Barklay wurde als ein geborner Liefländer 
von der altruſſiſchen Partei verdrängt und mußte den Oberbe⸗ 
fehl an den fünfundſiebenzigjährigen General Kutuſow abgeben. 
Dieſer nahm die, von Napoleon ihm gebotene, Schlacht am 
7. September bei dem Dorfe Borodino, an dem Flüßchen 
Moskwa gelegen, an, wurde geſchlagen und zog ſich nach dem 
fünf Tagemärſche entfernten Moskau zurück, welches nach dem 
Einzuge Napoleon's durch die Veranſtaltung des Grafen Ro⸗ 


ſtopſchin den Flammen überlaſſen wurde, welche den Kaiſer 


— 


und ſein Heer — wie unſer Pfuel ſich einmal ausdrückte — 


7 u” 1.7339 
beimleuchteien. 5 


107. 


„ſo ganz ohne Sang und Klang 
5 — 


g 


Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ - x 


prut 
fung 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Tabacks⸗ 
und Cigarrenbändlers Carl Wilhelm Brucks, in 
irma W. C. Brucks zu Stettin, iſt zur Verband⸗ 
ung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 
auf den 31. Januar 1867, Vormittags 
11 uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betbeiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
8 eſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
rn der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderuugsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Stettin, den 15. Januar 1867. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Müller, 
Kreisrichter. 


Be 
8 


WETTER" 


7 


auf der Silberwieſe. 


Am Montag, den 4. Februar dieſes Jahres, 
Morgens 11 Uhr, ſollen im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale 
des biefigen Rathhauſes folgende 4 Lagerplätze auf der 
Silberwieſe öffentlich meiſtbietend vermiethet werden: 

5 = Su — — in der Eiſenbahnſtraße, 

zuſammen 14,993 Quadrat- Fnß groß, bisher Lager⸗ 

5 platz des Maurermeiſter Herrn Mews. 

3. Der Platz Nr. 27 in der Siedereiſtraße — 7471 
Quadrat-Fuß groß, bisher vom Herrn Fürſtenau 
als Bauplatz benutzt; 

4. Der Platz Nr. 30 in der Holzſtraße, 6912 Quadrat⸗ 
Fuß groß, bisber vom Herrn Dr. Schür als Ban- 
und Hofſplatz benutzt. 

Ri Die 4 Plätze werden auf 6 Jahre ausgeboten und zwar: 

32 Die Plätze 26 und 28 vom 3. Mai 1867 ab, 

die Plätze 27 und 30 dagegen vom 1. Juli 

N 1867 ab, 8 N 
und beträgt das Minimum der Miethe pro Quadratruthe 
und Jahr: 1 % 10 Br : 

Stettin, den 17. Januar 1867. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verkauf einer Bauſtelle auf der 
Silberwieſe. 


Die im Bauviertel V der Silberwieſe, Ecke der Eiſen⸗ 
bahn- und Holzſtraße belegene, 6897 Quadratfuß große 
Bauſtelle Nr. 32 (Pachtplatz des Herrn Reinicke) ſoll 

Montag, den 4. Februar 1867, Mor⸗ 
| gens 11% Uhr, im Seſſions⸗Saale 
= des hieſigen Rathhauſes, öffentlich meiſt⸗ 
m bietend vor dem Stadtrathe Herrn Hempel 
verkauft werden. 

Wir laden Käufer mit dem Bemerken ein, daß: 

I. die Taxe oder das Minimum des Verkaufspreiſes 
135 Sar. für den Quadratfuß beträgt; 

III. der dritte Theil der Kaufgelder vor der Uebergabe 
F Reftlaufgelder hypothekariſch zur erſten Stelle 
egen 5 Prozent Zinſen bei prompter Verzinſung 
91 uf Jahre laug ungekündigt ſtehen bleiben 
önnen, und ; 

TV; 10 Uebergabe des Grundſtücks am 2. Juli 1867 er⸗ 

olgt. 

Stettin, den 13. Dezember 1866. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Submiſſions⸗Einladung. 


Die zur Unterhaltung der Staatschauſſeen im diesſeitigen 
Bautreile erforderlichen Materialien pro 1867, und zwar: 
a. für die Berlin⸗Stettiner Chauffee, 
Stat. Nr. 17,25 17.50, 
175 Schachtruthen Steine, 
50 . geſtebten feinen Kies, 


* 
> 
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25 . geſtebten groben Kies, 
Stat. Nr. 14,95 19,66, 
30 Schachtruthen Steine, 
TER, geftebten groben Kies; 
b. für die Stettin⸗Paſewalker Chauſſee, 
Stat. Nr. 0,25—2,75, 
33 Schachtruthen Steine, 
30 . gefiebten Kies, 
ſollen angeliefert werden, und ſind verſiegelte Offerten, 
welche als ſolche äußerlich bezeichnet ſein müffen, bis 


Sonnabend, den 2. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Geſchäftslokale, Louiſenſtraße Nr. 4, abzugeben, 
woſelbſt auch vorher die Bedingungen eingeſehen werden 
koͤnnen. 

Stettin, den 23. Januar 1867. 


Der Bau⸗Inſpektor 


gez. Thoemer. 


Neue Königsſtraße 12, 3 Treppen, ſind aus einem 
Nachlaß für Theologen werthvolle Bücher zu verkaufen, 
u. a.: Die Werke Luthers in der Erlanger Ausgabe. 
Erlangen 1826; 

deutſche Werke, 
67 Bände mit dem Inhalts-Negifter, 
gebunden in 26 Bänden. 
Von den lateiniſchen Werken, 
1 Bd. Kommentar in Ep. ad Galat. gebunden, die an- 
dern ungebunden. Ungebunden à Band 11½ Se 
Ladenpreis 40 Thlr. Verkaufspreis 25 Thlr. 


Olshausen, Bibl. Kommentar über ſämmtl. Schriften 
d. N. Teſtaments. 
1. Bd. die 3 erſt. Evg. bis zur Paſſionsgeſchichte; 
2. Bd. Johannes. Poſſionsgeschichte Apoſtelgeſchichte; 
3. Bd. Ep. ad Rom, ad Corinth.; 
4. Bd. Ep. ad Gal, Eph., Col., Thess.; 
5. Bd. (Wieſinger) Ep. ad Phil., Tit., II. Tim., 
Philemon; (Ebrard) ad Hebr. 
Königsberg 1853, 4. Aufl., geb. in Leinwand. Ladenpreis 
ungebunden 15 % 4 , Verkaufspreis 8 


D Für die hieſigen Abonnenten liegen 
der heutigen Nummer drei literariſche Ankün⸗ 
1 der Herren Dannenberg u. Dühr 
bei. ug 


Vermiethungen von A Lagerplätze kn 


„ S 


Adler, 
Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Dentichland 


zu Berlin. 
Grund⸗Kapital: 1 Million Thaler Pr. Cour. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Schäden durch Feuer, Blitzſchlag 
und Erplofion zu billigen und feſten Prämien auf Mobilien, Waaren aller Art, Ma⸗ 
ſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Feldfrüchte, Adergeräthe Gebäude, ꝛc. 

Hypothekenglaubiger finden beſondere Sicherheit. 

Antragsformulare gratis bei ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft, ſowie bei der 


General⸗Agentur 


. Borck & Co.. 
Stettin, Lindenſtraße Nr. 4. 


Friedrich Wilhelm. 


Preußiſche Lebeus⸗ und Garautie⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten 
Formen gegen mäßige und feſte Prämien ab, insbeſondere: 
Verſicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, 
Alters⸗Verſorgungs⸗ u. Ausſtener⸗Verſicherungen. 
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch wird jede 
ſonſtige Auskunft gern ertheilt b 
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft zu Berlin, Wilhelmſtraße 62, 


bei den General-Agenten, ſowie 
bei allen Agenten der Geſellſchaft. Die Direktion 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Annonce empfehle ich mich zur Entgegennahme von 
Verſicherungs⸗Anträgen und zur Ertheilung jeder ſonſt etwa gewünjchten, Auskunft. 


Steitin, den 23. Dezember 1866. 
Johs. Purgold, 


General⸗Agent, 
Bureau: Roßmarktſtraße Nr. 8. 


Ziegel- und Torſpreßmaſchinen 
gaz neuer und bewährter Eonſtruction für Hand-, Pferde⸗ 
und Dampfbetrieb empſieblt die Maſchinendauerei von 
Schlüter e Maybaum, Ritterſtraße IL, in Berlin. 

Beſte Berliner Patent⸗Concept⸗ und 
Mundirpapiere, ſowie alle ſonſtigen Bu⸗ 
reau⸗Schreibmaterialien, am billigſten und 
am beſten ſortirt bei 


Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie 56. 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und 


heilt ſchnell 
Gicht, 
Rheumatismen, 


aller Art, als Geſichts., Bruſt⸗, Hals und Zahnſchmerzen, 
Kopf:, Hand- und Kniegicht, Magen- und Unterleibs⸗ 
ſchmerz ꝛc. ꝛe. J! Paketen zu 8 Gr und zu 5 He bei 
6. Glantz, gr. Oderſtraße 29. 
Den Hertſchaften Stettins und Umgegend erlaube mir 
mein neu eingerichtetes Putzgeſchäft, unter der Firma 
Ida Holm, Aſchgeberſtraße Nr. 2, gehorſamſt zu 


empfehlen. 
| Ant. Holm. 


— — 


Conservativer Verein. 


Verſammlung: Montag, den 28. Januar, Abends 
8 Uhr im Hiötei de Prusse. 
Tagesordnung: Beſorechung über die Wahl 


Norddeutſchen Parlament. 
Der Vorſtand. 


Tiſchler⸗ u. Stuhlmacher⸗Junung. 


Die Quartal⸗Verſammlung findet am Sonnabend, den 
26. d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Magazin -⸗Lokal ſtatt. 


Der Vorſtand. 


— 


Am 15. Februar 1867 
Frauenſtr. 15 iſt das parterre belegene Comtoir ſo⸗ 


findet die von der Regierung gegründete und 
garantirte Ziebung des 
Neuen Staats-Prämien⸗ 
Anlehens 
ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 400.000 
BFC | gleich oder fpäter zu vermietben. Näheres 1 Treppe. 
* I . r 
Am 4. Februar 1867 Dienſt. und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 
Gewinnziehung IV. Claſſe 148. Hannoverſchen Für Rittergutsbeſitzer. 
Lotterie Ein praktiſch erfahrener Kafefabrifant, der ſchon über 
ganze Looſe halbe 20 Jahre fein Geſchäft in größerem Umfange betreibt, 
„a 12 Thlr. 5 Sor 
rte 


zum 


1 Loos mit Serie- und Gewinnnummern fortet 
15 Sgr., 5 Looſe Thlr. 2., 11 Looſe Thlr. 4., 
23 Looſe Thlr. 8., 28 Looſe Thlr. 10. 1 Loos 
für alle Ziehungen gültig, welches einen Treffer 
erhalten muß, koſtet 4 Thlr. 

Durch dieſe gewiß billig geſtellte Einlage iſt 
die Betheiligung au dieſer Lotterie Jedermann er⸗ 
möglicht. 

Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung 
des Betrags oder Poſtnachnahme prompt und ſorg⸗ 
fältigft ausgeführt. Pläne und Gewionliſten den 
Theilnehmern franco und gratis zugeſandt. 

Man beliebe ſich daher baldigſt und direct zu 
wenden an 


J. Blänckle 


Heute Sonnabend früh von 10 Nor ab: 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
aa Ad. Zeitz, 


kleine Domſtraße Nr. 21. 
Ostender Keller 
empfiehlt täglich fr. Auſtern. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, den 26. Januar 1867. 


a 2 4. Gaſtſpiel d igl. i ieleri 
Grüneburgweg Nr. 35 in Fraukfurt a. M. 5 Ripie 2 FF 
NB, Briefmarken und Coupons, ſowie Wechſel | A 
auf Frankfurt a. M. werden in Zahlung ange: | Griſeldis. 
nommen. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Halm. 
EL ie Vermiethungen. 


Treffer enthält, worynter ſich ſolche von 5 mal 

60,000, 8 mal 50,000. 4 mal 45,000, 14 mal 

* 21 Thlr. 10 Sgr. einiges Vermögen beſitzt und in jeder Beziehung zuver⸗ 
vie laſſig iſt, ſucht zum I. April ec. oder fpäter eine Milch⸗ 


40,000, 13 mal 35,000, 6 mal 32,000, 14 mal 
30,000, 4 mal 25,000, 22 mal 20,000, S mal 

pachtung zu übernehmen. Gef. Offerten bitte ich an die 
Expeditian d. Bl. einzuſenden. 


18 000, 4 mal 16,000, 13 mal 15,000, 10,000, 
| 


& 6 Tolr. 2 Sgr. 6 Pf. 
halte beſtens empfohlen. 5 
L. Isenberg in Hannover, 
Haupt⸗Collecteur. 
NB. Die Gewinuliſten werden nach der Ziehung 
franco zugeſandt. 


6,000, 5,000 Franken ꝛc. befinden. 
Kirchliches. 
Am Sonntag, 
Kirchen predigen: 
In der Schloßkirche: 
Herr Prediger Coſte um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Carus um 104, Uhr. 


den 27. Januar, werden in den hieſigen 


St r 3 p Be Gerda. Sant Kurer 75 2 Uhr. 5 u 

S e e 0 e 0 e err 1 8 Superintendeut Dr. Jaspis um r. 
f dacht 

und Ster eoscopbilder in ganz neuer Auswahl empfiehlt e en „ 
F. II ager, Optiker. Am Dienſtag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde. 


Aſchgeberſtraße Nr. 7. Herr General⸗ Superintendent Dr. Jaspis. 


1 
1 


2 EA et, FE Er Fe 


In der Jakobi ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Boyſen um 9 Uhr. 
Herr Candidat Gemberg um 2 Uhr. 
Se Prediger Pauli um 5 Uhr 
ie Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hall 
Herr Prediger Pauli. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger Wilhelmi um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff um 10%, Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 2½ Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
Ju der Peter- und Pauls⸗Kirche. 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr, 
3 g Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. g 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9%, Uhr. 
Herr Pred. Friedländer um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 
n der St. Lucas⸗Kirche: 
Herr Preben Friedländer um 10 u 
: In Grabow: 
Herr Superintendent Hasper um 10½ Uhr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 
Apoſtoliſche Gemeinde. 
Artillerieſtraße. 
Außer den regelmäßigen Gottesdienſten am Vormitta 
und Nachmittag, die Jedermann zugänglich ſind, iſt — 
am Abend um 6%, Uhr ein Vortrag für Diejenigen, 
welche über das Werk Gottes zur Vollendung der Kirche 
etwas Gewiſſes zu hören wünſchen. 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 20. Januar, zum erſten Male: 
8 ar Ber 5 
err Jacob Ed. Koller, Opernſänger hier, mit Jungfrau 
Caroline Joſepha Hipfel. 2 ger bier, Sungf 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Carl W. Krüger, Muſikus hier, mit Jungfrau Charl. 
Bribahn in Bütow, h 
Carl Aug. W. Zarbock, Coloniſtenſohn in Alt-Damm, 
mit Wittwe Schoſſow, geb. Schiersmann daſ. 
5 Alb. Jul. Ferd. Schulz, Arbeiter hier, mit Marie Koch 
ier. 
Malte Aug. Heinr. Schröder, Schneidermeiſter in Gingſt 
auf Rügen, mit Jungfrau Cath. Marie Carol. Malzahn baj. 
Jacob Ehrift. Jolenfeld, Eiſenbahn⸗Arbeiter hier, mit 
Jungfrau Wilh. Auguſte Dierbach hier. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Heiur. Rud. Otto Hopf, Kaufm. in Schwedt, mit 
Jungfran Marie Lonife Emilie Herrlinger in Regenwalde. 
Herr Ad. Cäfar Albert Schmidt, Klempnermeiſter hier, 
mit Jungfrau Marie Louiſe Charl. Liebenow bier. 
Franz Rud. Lange, Arbeiter in Grabow, mit Jungfrau 
Ida Charl. Franziska Kettner. 
der Tag Cen ß. ede een fe grad 
err Carl Ern uft, Weſtphal, Steuerm. in Grabow 
mit Carol. Marie Henr. Leberecht daſelbſt. ne 
Herr David Pahl, Eigenth. in Grabow, mit Jungfrau 
Aug. Emilie Thereſe Bartelt daſelbſt. 3 
ohann Carl Gottl. Wenndorf, ee 
Frauendorf, mit Jungſrau Charl. Fried. Erneſt. Krohn. 
Carl Auguſt Friedrich Sauer, Former in Grabow, mit 
Jungfrau Marie Eliſe Aug. Weinreich daf. 
Herr Cbriſt. Fried. Luv. Jul. Meinicke, Gutsbeſ. zu 
ee. bei Bärwalde, mit Jungfrau Beacine Anna 
milie Marten zu Grünhof. 


In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Carl Balthaſar Paul, Schlächtermeiſter hier, mit 
Jungfrau Marie Carol. Haack hier. 

Joh. Mich. Andreas Karken, Matroſe hier, mit Chriſt. 
Wilb. Müller hier. 5 

Theod. Julius Sperling, Anſſeher hier, 
Alwine Louiſe Henr. Eilert, gen. Kellner, hi 

Herr Emil Louis Weiß, Kaufmann hier, mit Jungfrau 
Jenny Pape in Gruppe. . 


Abgang und Ankunft 
Bahnzüge. 


Abgang: i 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 Uu. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 52 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Yyrıy und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. nach 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin nud Trep⸗ 
tow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. II U. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug). 
III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt 
I. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
II. 7 U. 55 M. Abends. 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg. 
II. 1 u 30 e III. 3 u. 59 M. Nachm. 
Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
— 5 Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3u 44 N. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
I. 9 U. 20 M. Abends. 


Cöslin und Colberg: I. 6 Uu. 5 M. Morgens. 
II. II u 54 M. Vorm. III. 3 U. 44 M. Nachm. 
(Eilzug). IV. 9 U. 20 M. Abends. 

Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 

I. 9 U. 30 M. Morg. II. 4 U. 40 M. Nachm. 
E faug). 

Strasburg u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 u. 8 Min. Nachmittags, 
IV. 7 U. 15 M. Abends. 


mit Jungfrau 
er. 


